
wiloka.04

WIESBADEN 14
Samstag, 15. Juni 2024

WIESBADEN. Wiesbaden hat
seine Ananastörtchen und sei-
ne Kochbrunnenseife, und jetzt
sogar seine eigene Wein-Edi-
tion: Auf dem Wilhelmstraßen-
fest stellte Jürgen Höhn seine
Kollektion erstmals vor: „Die
Leute haben sehr positiv re-
agiert. Vor allem die peppigen
Etiketten fanden sie gelungen“,
freut sich der Dotzheimer Win-
zer. Gehalten sind sie in Zartli-
la, mittig sitzt sie eine Lilie in
Anlehnung an das Wiesbade-
ner Stadtwappen. Entwickelt
hat Höhn sie mit seiner Ehefrau
Julia, die als Floristin ein Auge
für anmutige Arrangements
hat. Sie zieren Riesling, Char-
donnay, Sauvignon Blanc und
Blanc de Noirs. Höhns persön-
licher Favorit ist der Sauvignon
Blanc. „Der gefällt mir richtig
gut, er hat eine richtig schöne
Frucht.“
Wie ist die Idee zu den Wies-

baden-Weinen entstanden? Die
Überlegung gab es schon län-
ger, doch erst eine Änderung
des EU-Weingesetzes in 2023

ermöglichte den Höhns die Um-
setzung. „Das war vorher leider
nicht erlaubt, da durfte man
nur den jeweiligen Vorort aufs
Etikett schreiben.“ Nun aber
gilt die Wiesbadener Geografie
allgemein. „Wir können stolz
sein auf unsere Wiesbadener
Lagen“, unterstreicht Höhn.
„Wir werden da ein bisschen
verkannt durch den Rheingau.
Viele Menschen wissen gar
nicht, dass auch in Wiesbaden
Wein wächst, oder sie wissen
es nur vom Neroberg.“

Vier Sorten in der Vinothek
desWeinguts erhältlich

Das soll die neue Wein-Edi-
tion ändern, die Höhn auch der
Tourist-Information anbieten
möchte, die viele Artikel mit lo-
kalem Bezug im Angebot hat.
Zudem laufen Gespräche mit
Gastronomen, sodass schon
bald der eine oder andereWies-
baden-Wein dort auf der Karte
stehen könnte. Wer direkt pro-
bieren möchte, erhält die vier
Sorten in der Vinothek des
Weingutes in der Freudenberg-
straße sowie im Onlineshop
(www.weinguthoehn.de).
Demnächst komplettiert eine
weitere Sorte die Kollektion:
„Es kommt noch ein Weißbur-
gunder, er wird in den nächsten
drei Wochen gefüllt“, kündigt
Höhn an. Im Herbst könnte
eine alkoholfreie Variante hin-
zukommen – und auch über
Wiesbaden-Sekt wird nachge-
dacht.
Rotwein hingegen ist kein Be-

standteil der Wiesbaden-Edi-
tion. Abgesehen vom Winter:
Im vergangenen November
startete Höhn das Wiesbaden-
Projekt mit einem Glühwein.
Dieser soll in der kalten Jahres-
zeit zurückkommen. „Der
Wiesbaden-Glühwein
schmeckt wunderbar. Ein sehr
fruchtiger, süffiger Dornfelder!“

1Der „Startsocial“-
Wettbewerb fördert

jährlich 100 soziale Or-
ganisationen im Rah-
men von Beratungssti-
pendien durch hochka-
rätige Wirtschaftsexper-
ten. Im Mittelpunkt ste-
hen dabei die Kriterien
Wirksamkeit, Nachhal-
tigkeit, Effizienz und
Übertragbarkeit. Die Ini-
tiative „Manna Mobil“
bietet Wiesbadener Kin-
dern und Jugendlichen
ein gesundes, kosten-
freies Mittagessen in
Gemeinschaft an, dafür
gab es nun neben dem
Stipendium einen Bun-
despreis. Bundeskanzler
Olaf Scholz (SPD) über-
reichte als Schirmherr
des Wettbewerbs „Man-
na Mobil“-Geschäfts-
führerin Gabriele Absha-
gen im Bundeskanzler-
amt die Urkunde, die
mit einem Preisgeld von 5000
Euro dotiert ist (Foto: Gordon
Welters). „Die Auszeichnung
ist eine große Motivation für
das ganze Team und eine Be-
stätigung, wie wichtig es ist,

Kindern und Jugendlichen täg-
lich Gutes für Leib und Seele
zu schenken“, so Abshagen.
„Die Schubkraft der Stipen-
diatszeit wollen wir dafür ein-
setzen, um ein wichtiges Ziel
zu verwirklichen: den Aufbau
einer eigenen Immobilie in
Wiesbaden, die unsere Arbeit
langfristig absichert und Raum
bietet, um unser Unterstüt-
zungsangebot für die Jugend
auszuweiten.“

2Ben Patterson hat die
Kunstrichtung Fluxus mit-

begründet, das Museum Wies-
baden kann als Geburtsort
(1962) gelten. Viele Jahre bis
zu seinem Tod im Jahre 2016
hat Patterson in Wiesbaden ge-
lebt – noch heute ist er gegen-
wärtig: Das Gesamtkunstwerk
„Ben’s Bar“ ist im dritten Stock
in der Villa des Nassauischen
Kunstvereins (NKV) in der Wil-
helmstraße fest eingebaut. Der
international bekannte Künst-
ler wäre dieser Tage 90 Jahre
alt geworden. Jetzt hat der
NKV an ihn erinnert: Beim Ge-
burtstagstreffen dabei waren
unter anderem der ehemalige
Oberbürgermeister Achim Ex-
ner und die ehemalige Kultur-
dezernentin Rita Thies dabei,
Kulturamtsleiter Jörg Funk,
Fotografin Monika Werneke,
Schufa-Vorstand Ole Schröder,
Künstler Udo Gottfried und
NKV-Vorsitzender Bertram
Theilacker (Foto: NKV).

3Mit gerade mal neun Jahren
hat Alexander Nies aus Kas-

tel einen internationalen Lite-
raturwettbewerb für sich ent-
schieden: Für seine Teilnahme

bei „Goldenes Kleeblatt gegen
Gewalt 2023“ gab es für ihn
den Sonderpreis für Jugendli-
che (Foto: Carina Nies). Schrei-
ben gegen Gewalt“ ist die Idee
hinter dem jährlich stattfinden-
den Wettbewerb des Forums
„Gewaltfreies Burgenland“ in
Eisenstadt (Österreich). Dabei
überzeugte Alexander, der die
Krautgartenschule besucht, die
Jury mit seinem Märchen „Lö-
sung?“, das von der verzweifel-
ten Suche nach einem Ausweg
im Streit ums Gewinnen und
Verlieren erzählt. Neben einem
„goldenen Kleeblatt“ gibt es
für ihn eine Urkunde und
einen Gutschein. Darüber hi-
naus werden die Beiträge aller
Gewinner in einem Sammel-
werk veröffentlicht.

4Seit nunmehr 30 Jahren
wird im ehemaligen Speise-

saal des „Hotels Bellevue“ an
der Wilhelmstraße vom „Belle-
vuesaal“-Verein Kunst aus
Wiesbaden und Region präsen-
tiert. Das Jubiläum wurde or-
dentlich gefeiert: Eine Ausstel-
lung zeigte Werke von etwa
der Hälfte der insgesamt 54
Mitglieder, bei der anschlie-

ßenden Feier waren unter an-
derem (von links nach rechts)
die 1. Vorsitzende Christine Pa-
cholak, die Gründungsmitglie-
der Gottfried Hafemann und
Bernd Brach, die 2. Vorsitzende
Elvira Mann-Winter und Kultur-
amtsleiter Jörg-Uwe Funk dabei
(Foto: Elvira Mann-Winter).

5Toller Erfolg für die Wiesba-
dener Werbeagentur „Kraft

und Adel“ in Berlin: Gleich
zwei Trophäen konnten Chris-
tian Adelhütte und sein Team
beim DPOK, dem wichtigsten
Digital-Award im deutschspra-
chigen Raum, dank ihrer Kam-
pagne für die Polizei Hessen
mit nach Hause nehmen (Foto:
Mareike Wießmann). Damit
haben sich die Wiesbadener
gegenüber Branchengrößen
wie Penny, SAP Deutschland,
Deutsche Bahn oder Rewe be-
hauptet. Den Doppelsieg gab
es in den Kategorien „Innova-
tion des Jahres“ und „Recrui-
ting Kampagne“.

6Sie hat zahlreiche Kinder
durch ihre Grundschulzeit

begleitet: Martina Toyka hat
1999 die Schülerbetreuung in

verabschiedet (Foto: Farinfar).

7„Alle sagen: Demokratie ist
wichtig – was sagst du?“ So

lautete die Ausgangsfrage, die
sich die Klasse 1075 der Fried-
rich-List-Schule stellte – und
gehört damit zu den Gewinner-
klassen des Wettbewerbs
„Dein Dreh mit der Demokra-
tie“ des Hessischen Rundfunks
(hr). Denn im Rahmen dieses
Wettbewerbs überzeugten die
angehenden Kaufleute für Mar-
ketingkommunikation Tamina,
Lara, Katrin, Luka, Kristi, Leonti-
na, Anabel, Maja, Silvana, Nicole
und Tia dieJury mit einem
selbstgedrehten Werbespot für
Demokratie. Die Auszubilden-
den und ihre LehrerinMarianne
Löffler erhielten nun Besuch
von hr-Moderator Noel Schmidt
und Redakteur Joachim Meiß-
ner, die die Jugendlichen für
einen späteren hr-Beitrag inter-
viewten (Foto: hr/Elen
Schmidt).

Ein schönes Wochenende!

WIESBADEN. „Ich habe immer
noch nicht ganz begriffen, was
hier eigentlich gerade passiert“,
beschreibt Isabelle, Schülerin an
der Leibnizschule in Wiesba-
den, ihre Gedanken. Ihre Aufre-
gung ist verständlich: Isabelle
und ihre Mitschüler Samuel, Paul
und Mariella haben es mit ihrer
Geschäftsidee, der „Grow-
Wall“, ins Finale eines bundes-
weiten Wettbewerbs geschafft.
Aber von vorne: Alles begann

mit der Entscheidung für das
Wahlpflichtfach „busi-
ness@school“ in der 11. Klasse,
einer Bildungsinitiative der
Unternehmensberatung Boston
Consulting Group. In dem Kurs
lernten die 17-jährigen Schüler
zunächst die betriebswirtschaft-
liche Theorie, analysierten da-
raufhin Unternehmen und ent-
wickelten schließlich im Team
ihre eigene Geschäftsidee. Und
wenn sie über diese sprechen,
sprudelt es auch den vier Schü-
lern nur so heraus. Voller Be-
geisterung präsentieren sie
ihren Prototyp der „Grow-
Wall“, eine modulare Spiel- und
Lernwand.
„Die Modulwand wächst mit

dem Kind mit und kann je nach
Bedarf angepasst werden“, er-
klärt die 17-jährige Mariella. Re-
chenspiele, Puzzle, Murmel-
bahn oder Adventskalender –
die Ideen für Module sind viel-

fältig. Und auch nach der Kind-
heit soll die „Grow-Wall“ nutz-
bar bleiben, zum Beispiel zur
Befestigung von Einkaufslisten
oder Aufbewahrungskörben.
Denn neben der Multifunktio-
nalität war den Schülern beson-
ders die Nachhaltigkeit ihres
Produktes wichtig.
Das Team ist sich einig: Das

Projekt war eine gewaltige He-
rausforderung. Der reguläre
Unterrichtszeitraum von andert-

halb Stunden pro Woche reich-
te bei Weitem nicht aus. Des-
halb trafen sie sich nach der
Schule, oft stundenlang, um an
ihrem Konzept zu feilen und die
Umsetzung zu planen. Knapp
100 Seiten umfasst ihre Präsen-
tation – über die Idee zum Pro-
dukt bis hin zur Vermarktung
und Finanzierung.
Die Projektarbeit unterschei-

det sich dabei schon sehr vom
normalen Unterricht: „Wir

mussten als Team selbstständig
arbeiten und uns organisieren.
Wir haben viel über Zeitma-
nagement gelernt und sind als
Team richtig zusammenge-
wachsen“, schildert Samuel, der
nach der Schule gerne Wirt-
schaft studieren möchte. „Und
das regelmäßige Präsentieren ist
eine super Übung für dasmünd-
liche Abitur“, ergänzt Paul. Und
die harte Arbeit hat sich ausge-
zahlt: Im März dieses Jahres

fand zunächst der schulinterne
Entscheid gegen zwei andere
Teams statt, den die Gruppe ge-
wann. Anschließend ging es am
23. Mai zum Pitch-Event nach
Rüsselsheim, wo sie sich wieder
gegen andere Teams aus Hessen
durchsetzen und für das Finale
qualifiziert konnten.

Team der Leibnizschule
gewann im Hessen-Entscheid

In München werden die Schü-
ler aus ganz Deutschland am
17. Juni aufeinandertreffen. „Es
ist schon eine außergewöhnli-
che Leistung, dass es ein Team
der Leibnizschule bis ins Finale
schafft“, sagt Lehrerin Julia
Kerschbaum. Sie steht dem
Team von Beginn an mit Rat
und Tat zur Seite. Ebenso die
beiden Coaches Tizian Herz, der
bereits selbst als Schüler an
dem Projekt teilgenommen hat
und mittlerweile VWL studiert,
undMarkus Königsmarck von der
Boston Consulting Gruppe.
Die Schüler planen, ihre Idee

auch nach dem Projekt weiter-
zuverfolgen. „Und es ist durch-
aus realistisch, dass Ideen, die
im Rahmen dieses Projekts ge-
wachsen sind, danach auch
wirklich umgesetzt werden. Es
gibt viele Beispiele, wo das ge-
klappt hat“, fügt die Lehrerin
hinzu. Doch nun zählt für die
Schüler erstmal eins: der Sieg in
München.

Manna Mobil beeindruckt den Kanzler
Wiesbaden kann sich über einen wahren Preisregen freuen / Der jüngste Gewinner ist erst neun Jahre alt

Mit der „Grow Wall“ ins Bundesfinale
Schüler der Leibnizschule wollen mit selbst entwickelter Geschäftsidee in München denWettbewerb „Business@school“ gewinnen

Von HannahWeimann

Zusammen als Team haben Mariella Schneider, Paul Krakuhn, Isabelle Josimov und Samuel Gonser
(von links) die „GrowWall“ entwickelt. Foto: HannahWeimann

Auch optisch ein Hingucker:Win-
zer Jürgen Höhn hat eine Kollek-
tionWiesbadenerWeine heraus-
gebracht. Foto: Julia Anderton

Raus aus dem
Rheingauer Schatten

Wiesbaden hat jetzt eine eigeneWein-Edition

Von Julia Anderton

JULIA ANDERTON
julia.anderton@vrm.de
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Video-Dreh in
Kult-Kneipe

Wiesbadener Daniel Raulf sorgt mit EM-Rap-Hymne
für Stimmung / Hat er das Zeug zum Fußballhit?

WIESBADEN (jhl). 1996 war es
„Football ‘s coming home“,
2004 räumte „Força“ ab - doch
welcher Song wird die Hymne
der diesjährigen Europameis-
terschaft? Daniel Raulf alias
„Daniello“ hat ein eigenesWerk
ins Rennen geschickt: Sein
selbstgeschriebenes Werk „Is
doch Wahnsinn“ ist ein mitrei-
ßender Mix aus Pop und Rap.
Es ist kaum zu glauben, dass es
die erste Veröffentlichung des
Wiesbadeners ist, der im Far-
bengroßhandel arbeitet. „Als
Kind habe ich im Kinder-
und Jugendchor ge-
sungen und hatte
auch in zwei Mu-
sicals Hauptrol-
len“, berichtet
der 30-Jährige.
Doch nach der

Schule folgten
Ausbildung, Beruf
und Familiengrün-
dung und die Musik-
leidenschaft geriet
in den Hinter-
grund. Bis er vor
einem halben Jahr
auf einmal eine Melodie und
erste Songzeilen im Kopf hatte.
„Als ich die beim Aufräumen
vor mich hinsummte, meinte
meine Frau, dass es richtig
super klingt.“ Also setzte sich
Raulf am selben Abend hin und
schrieb den kompletten Song
fertig. Das begeisterte Feedback
seiner Freunde und Verwand-
ten bestärkte ihn, Kontakt mit
einem Hamburger Produzenten
aufzunehmen, der ihn zur Auf-

nahme ins Studio einlud. „Ich
war total aufgeregt“, berichtet
der zweifache Vater. Satz für
Satz wurde einzeln aufgenom-
men, bis es exakt so klang, wie
es sich alle Beteiligten vorstell-
ten: „Es ist ja ein Schritt in die
Öffentlichkeit, dazu gehört
auch Mut.“
Und weil zu einem EM-Song

auch ein fröhliches Video ge-
hört, kontaktierte er die Agen-
tur „65“, die bereits das Apa-
che-Video „Roller“ realisierte.
Gedreht wurde im Helmut-

Schön-Sportpark sowie in
der „Litfasssäule“ im

Schiffchen, „weil
sie eine urige
Kult-Kneipe ist
und außerdem
meine Lieb-
lingskneipe.“
„Daniello“
stand dabei

nicht allein vor
der Kamera. „Meine

besten Freunde
spielen mit, mei-
ne Schwester,
mein Schwager“,

berichtet er freudig.
Vor wenigen Tagen ist „Is

doch Wahnsinn“ erschienen,
bei TikTok hat das Video bereits
über 100.000 Aufrufe. „Ich
glaube, jetzt wo die EM läuft,
nimmt es noch weiter Fahrt
auf“, ist der Wiesbadener zu-
versichtlich. Wie weit wird es
das DFB-Team seiner Ansicht
nach bei der EM schaffen? „Bis
ins Finale! Ich habe ein sehr gu-
tes Gefühl.“

Daniel Raulf
Foto: Daniel Raulf
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